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Tuberkulose ist in Deutschland eine eher 

seltene Krankheit geworden. Jedes Jahr 

gibt es ca. 4.500 Neuerkrankungen (5,4 pro 

100.000 Einwohner) und etwa 150 Menschen 

sterben daran – sicher 150 zu viel; aber es 

sind doch wenige, wenn man bedenkt, dass 

das Rauchen tausendmal so viele Todesopfer 

fordert.

Anders verhält es sich in Russland und den 

Nachfolgestaaten der ehemaligen Sowjet-

union. Diese Länder werden von der WHO 

als high burden countries klassifi ziert, denn 

hier liegt die jährliche Neuerkrankungsra-

te mit 80 bis 130 pro 100.000 Einwohnern 

besorgniserregend hoch. In diesen hochbe-

lasteten Ländern der WHO-Euro-Region 

sterben jedes Jahr ca. 60.000 Tuberkulose-

patienten. Abgesehen von dem menschlichen 

Elend, das die Krankheit verursacht, ist auch 

eine nicht zu unterschätzende  Einschleppung 

nach Deutschland belegt.

Das Koch-Metschnikow-Forum kümmert 

sich um eine „Harmonisierung des russischen 

mit dem deutschen Gesundheitswesen“. Im 

Falle der Zusammenarbeit in der Tuberku-

losekontrolle und -forschung bedeutet dies 

eine Kooperation sowohl bei der mikrobio-

logischen Diagnostik als auch der Präventi-

on und Therapie der Tuberkulose. Dies wird 

erreicht durch wissenschaftliche Studien, die 

Organisation von Tagungen und Seminaren 

sowie einer Beratung im weitesten Sinne, 

nicht nur zur TB und nicht nur in Russland, 

sondern in vielen betroffenen Ländern bis 

nach Südafrika. 

Interessierte, die 

dem Forum helfen 

möchten, sind herz-

lich willkommen.            
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hygienischen Insel der Seligen sicher zu 

fühlen und fahrlässig mit den Gefahren 

der weltweit existierenden Seuchen um-

zugehen, wäre völlig falsch. Dafür sorgen 

im Zuge der Globalisierung allein schon 

Nahrungsmittel und Waren, deren Trans-

port von einem Ende der Welt zum ande-

ren weniger als 24 Stunden benötigt. In 

und auf ihnen reisen Viren, Bakterien und 

Parasiten aller Art als blinde Passagiere. 

Viele davon werden in ihren potenziellen 

Auswirkungen unterschätzt, insbesonde-

re wenn man berücksichtigt, dass die hier 

neu eingeschleppten Erreger auf dicht ge-

drängt lebende Menschen und Massentier-

haltungen treffen. Der unerwartete Aus-

bruch der viralen Blue-Tongue-Epidemie 

bei Wiederkäuern in ganz Zentraleuropa 

(2006 - 2009) war ein solches Warnsignal – 

30 Prozent der betroffenen Schafe starben.

Gefahren müssen aber nicht aus der Fer-

ne kommen. So haben gemeinsame Unter-

suchungen der Institute für Parasitologie 

und für Medizinische Mikrobiologie und 

Krankenhaushygiene (Leitung: Prof. Dr. 

Klaus Pfeffer) an der Heinrich-Heine-

Universität Düsseldorf gezeigt, dass ganz 

gewöhnliche einheimische Stubenfl iegen 

nicht nur randvoll mit Bakterien beladen 

waren (u. a. Staphylococcus aureus, Strep-

tococcus sowie die Escherichia-coli-Vari-

anten EPEC, EHEC, EAEC und ETEC), 

sondern auch mit Parasiten wie Giardia, 

und Cryptosporidium. Niemand hätte wohl 

in diesen Hausgenossen ein solch großes 

Gefährdungspotenzial erwartet.

Was ist zu tun?
Die klassischen und weithin bekannten 

Tropenkrankheiten werden sich in den 

nächsten Jahrzehnten in Europa nicht fest 

ansiedeln können, wenn  wir ihre Erreger, 

die immer häufi ger aus fernen Ländern 

„einreisen“, effektiv bekämpfen. Hygiene-

maßnahmen haben vor allem in Ballungs-

räumen höchste Priorität, .

Bei Importen von Tieren, Pfl anzen und 

Waren ist zudem bereits am Produktionsort 

für höchstmögliche Sicherheit zu sorgen. 

Dies kann nur durch seriösen Wissens-

transfer erreicht werden; das Schüren von 

Angst ist eher kontraproduktiv. Sollte es 

dann wie im Fall von EHEC doch einmal zu 

einem Ausbruch durch importierte Keime 

kommen, dann ist vor allem eines wichtig: 

Ruhe bewahren und besonnen handeln. 
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Klein, aber gemein: Eine Überträgermücke der 

Malaria im Anfl ug (Rasterelektronenmikroskopie).

Scheinbar harmlos, aber mit Keimen verseucht: 

Die Stubenfl iege Musca (Bildqelle: Autor).
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